
Analecta et Additamenta. 651

kommen entlastet sind. Die Bänder 1 und 2 sind zum Kummetkissen vereint, über das
ein starres Kummetholz oder Kummeteisen gelegt wird. Das Sielengeschirr dagegen läßt
deutlich seine Entwicklung aus den am Reitkissen und Sattel verwendeten Vorder- und
Hinterzeugen erkennen.
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Major i. R. Wettendorfer.

Zur Bienenzucht in Ruanda. — In der reichhaltigen statistischen Darstellung von

Kari. Seyffert „Biene und Honig im Volksleben der Afrikaner“ 3 , in der die gesamte
Afrikaliteratur untersucht und alles, was auf die Bienen Bezug hat (Vegetationsverhält
nisse, Bienenarten, Honigjagd, Bienenhaltung, Verwendung des Honigs, auch als Opfer
und Totenbeigabe usw.), behandelt wird, bedauert Verfasser (S. 122), daß die Literatur
uns im Stiche läßt in bezug auf die Kenntnisse der Neger vom Leben der Biene. So will
ich denn zusammenfassend berichten, was die Ruanda-Leute davon halten:

Abavumbu, Imker. Die herrschenden Tutsi („Tussi“) nennen die Imker realistisch
„Körbe“, zu verstehen im Sinne: „Aufspeicherer von Honigwein“ als Steuerleistung.
Bewohnter Bienenstock: umuzTnga; leerer: ikyima (wenn neu); ikyögorore: verlassener;
umuköndo: dicht bewohnter, alter Stock; ümwätira: mit frisch eingelegtem Schwarm;
ümwTnjira: mit Schwarm, der frei einzog.

Der Trommelstock. Halbierter Holzblock, dessen beide Hälften ausgehöhlt und
dann wieder zusammengefügt wurden. Die obere Hälfte heißt „die männliche“, die untere
„die weibliche“. An dem einen Ende bringt man zwei Fluglöcher an (impuzo), und das
diesem Ende entsprechende Innere heißt irükira, das unverletzte. Das entgegenstehende

 Ende wird mit einem Grasdeckel verschlossen zum guhakura, die Honigernte vornehmen;
es heißt uruhänga (Schädel) oder umünwa (Mund). Man legt den Stock aus (kwegekci)
im Walde oder in der Nähe der Wohnung. Er ruht auf vier Steinen unter einem Gras
dach. Ein Schwarm (irümbu) kann eingefangen und eingelegt (kwätira) werden oder die
Bienen ziehen frei ein (kwinpra): Sie kommen aus Waldbäumen, aus Erdlöchern, aus
Felsspalten oder entfliehen (güchTka) aus einem andern Stock.

Flechtstock, umutiba. Aus Weidenpflanzen mit Lehm verdichtet und an der
Sonne getrocknet. Zum vollen Austrocknen bringt man ihn auf den Dörrboden über
dem Herdfeuer, wo man ihn etwa einen Monat beläßt. Solche Stöcke werden auf Bäume

•ausgelegt und erhalten zu dem Schutzdach noch eine Grasdecke. Die Kopfflächen aller
Stöcke sind weiß gestrichen, um die Bienen anzulocken.

Das umwomeke ist ähnlich geflochten, nur daß die Kettenstangen in eine Holz
leiste eingesteckt werden; diese Leiste kommt nach oben. Wildstände können sich be
finden in einer Baumhöhle (igihörwa), einem Erdloch (umwöbo) oder einer Felsspalte
(isenga).

3 209 SS. in 4°. Mit 15 Textabbildungen und 4 Verbreitungskarten. Leipzig 1930.
R. Vojgtländer’s Verlag. (Veröffentlichungen des Staatlich-Sächsischen Forschungs
institutes für Völkerkunde in Leipzig. 1. Reihe, 3. Band.)
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